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weil aber der Kaiser seine schädliche Wirkung erkannte,
hatte er 1860 seine Einfuhr streng verboten, wie auch
der Anbau des Mohns nicht gestattet war. Dadurch ent¬
wickelte sich ein ausgedehnter Schmuggelhaudel; denn die
ostindische Kompagnie Pflanzte den Mohn als ein Monopol
und verkaufte das erzeugte Opium um das Doppelte des
Kostpreises iu ganzen Schiffsladungen an Kaufleute, welche
danu unternahmen, es an der chinesischen Küste mit Hilfe
der bestechlichen Mandarinen abzusetzen. Kaiser Taokwang
(f 1850) befahl diesem Handel ein für allemal ein Ende
zu machen, und 20,000 Opiumkisten englischer Kaufleute
wurden vor ihren Augen 1839 ins Meer versenkt, jede
Entschädigung dafür abgeschlagen uud eine unannehmbare
Forderung um die audere gestellt. Damit war der Krieg
erklärt. Schmählich in seiner nächsten Ursache, war er
doch unvermeidlich, sofern China die Europäer vom ge¬
meinen Recht ausschloß.

Jetzt sahen die Chinesen zum erstenmal, was Dampfer
und europäische Geschütze gegen Bogen und Luntenbüchsen
vermochten. Tschnsan, Kanton, Amoy, Ningpo wurden
1841 von den Briten erobert, dann fuhr ihre Flotte 1842
den prächtigen Jangtse hinauf uud bedrohte Naukiug,
die frühere Hauptstadt; noch vor dem Sturm beugten sich
die kaiserlichen Abgeordneten und unterzeichneten 29. Aug.
den Frieden von Nanking, der fünf Häfen den Englän¬
dern öffnete und das geschickt gelegene Eiland Hongkong
an ihre Königin abtrat. Alle Mächte drangen sofort
durch das einmal geöffnete Thor nach; bald gelangten
namentlich Schanghai und Hongkong zu einer außerordent¬
lichen Blute, und die protestantischen Missionen entfalteten
nun erst eine bemerkenswerthe Thätigkeit. — Ein halb¬
bekehrter Chinese aber, Hung siu tsuen, bekam eine
neue Offenbarung, der zu Folge er 1843 sich selbst und
seine Schüler taufte, den Götzendienst bekämpfte, und als
er mit den Behörden in Collision kam, 1850 das Panier
der Empörung aufwarf. Die Mandschu Dynastie sollte
vertrieben werden und Taipi ng (allgemeiner Friede) auf


